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Arbeitslosigkeit wird Dauererscheinung

∎e∎
~m System

Denn dem Kapital ging
es noch nie so gut wie heu-
te. In den vergangenen 5
Jahren stiegen die Einkom-
men aus Unternehmertä-
tigkeit und Vermögen um
65 Prozent. Damit nahmen
sie sechsmal stärker zu als
die Löhne und Gehälter
der Arbeitnehmer .

In der gleichen Zeit stieg
in Bottrop die Arbeitslosen-
quote von 5 auf 15 Prozent .
Am schlimmsten wuchs die
Dauerarbeitslosigkeit . Wa-
ren 1980 nur 316 Bottroper
länger als 2 Jahre arbeits-

Die seit Jahren anhaltende Massenarbeitslosigkeit wird
inzwischen von vielen Politikern als großes Übel beklagt .
Die Geister scheiden sich aber, wenn es um die Frage
geht, was dagegen zu tun ist . Herrschender Regierungs-
glaube ist, wenn es dem Kapital gut geht, kommt der Rest
ganz von selbst. Das ist ein Irrglaube .

los, so waren es 1986 schon
1420! Wer so lange arbeits-
los ist, dessen Schicksal
scheint besiegelt.
Bottrop lebt oder stirbt

mit dem Bergbau . Seit Jah-
ren wird der Bergbau
durch die wachsende Kern-
energie erdrosselt. Vor 10
Jahren arbeiteten auf Pro-
sper/Haniel noch *6097
Menschen, heute sind es
nur noch 4718 .
Weil in der Masse der

Bevölkerung das Geld
knapper wird und die Stadt
Bottrop auch immer weni-

A
Herzlichen Glückwunsch zum 82. Geburtstag! Auch im hohen Alter läßt Clemens
Kraienhorst es sich nicht nehmen, aktiv mitzumischen . Unser Foto zeigt ihn beim
Bürgerumzug zum Jahrestag der Stillegung von Rheinbaben . Dem Kumpel, Kämp-
fer, Kommunisten Clemens ein kräftiges „Glückauf"!

aus Bottrop und Kirchhellen

ger Aufträge erteilt, gingen
im Baugewerbe in den ver-
gangenen 5 Jahren 380 Ar-
beitsplätze verloren .
Neben den Älteren sind

vor allem Frauen und Ju-
gendliche die Opfer der Ar-
beitslosigkeit . Die Arbeits-
losen müssen empfindliche
Einschränkungen ihres Le-
bensstandards hinnehmen,
und oft gibt es für sie keine
Perspektive auf Besserung .
Im ganzen System sitzt al-
so der Wurm drin. Massen-
arbeitslosigkeit ist wie ein
Krebsgeschwür. Es macht
schließlich den ganzen
Körper krank .

Für die Aussicht auf Hei-
lung ist eine gründliche
Operation nötig. So wie bis-
her kann es nicht weiterge-
hen .

In den vergangenen fünf Jahren stieg die Arbeitslosen-
quote in Bottrop von 5 auf 15 Prozent .

Stadt Essen senkt Diäten
Bottroper Rat blieb stur

Sichtlich unangenehm war es den Ratsherren und
-frauen von SPD und CDU, als die DKP bei den Etatbera-
tungen den Antrag stellte, die Diätenerhöhung zurückzu-
nehmen. Zur Bekräftigung dieser Forderung sind mittler-
weile schon 500 Unterschriften gesammelt worden . Siggi
Rutz stellte dem Rat der Stadt zudem eine Spendendose
zur Verfügung mit der Aufschrift „Spenden für notleiden-
de Ratsmitglieder". „Wer glaubt, mit den gekürzten Diä-
ten nicht auszukommen, kann ja dann sammeln gehen",
schlug er vor. SPD-Fraktionssprecher Schmitz reagierte
entsprechend giftig bei seinem Versuch, die Sturheit sei-
ner Fraktion in dieser Frage zu rechtfertigen .

Seine Parteifreunde in Essen sind da schon etwas wei-
ter: In unserer Nachbarstadt sollen in diesem Jahr 237 000
DM durch freiwillige Kürzungen bei den Diäten einge-
spart werden . Das so zur Verfügung stehende Geld soll im
Sozial- und Jugendbereich verwendet werden .

Wieso sollte, was in Essen geht, eigentlich nicht auch in
Bottrop möglich sein? Die DKP wird ihre Unterschriften-
sammlung jedenfalls weiterführen .

Martina Peukert,
Telefon 44040

Interview mit Halbzeit- Saison-
Aus dem Inhalt: Klaus Okroy Seite 2 bilanz Seite 3 arbeiter Seite 5
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Neu
statt
alt

von Heinz Czymek
DKP-Ratsherr

Das Revier steckt in ei-
ner tiefen Krise. Es droht
der Verlust von vielen
tausend Arbeitsplätzen
bei Stahl, Kohle und den
Zulieferindustrien . Bot-
trop würde zu einer Re-
gion 2 . Klasse gehören . In
dieser Situation helfen
die alten Rezepte nun gar
nicht mehr weiter. Was
jetzt not tut, ist eine Mo-
dernisierung der Ruhrge-
bietswirtschaft von
Grund auf. Modernisie-
rung, wie sie die arbeiten-
den Menschen brauchen,
daß heißt: eine andere, ei-
ne neue Wirtschaftspoli-
tik ist notwendig . Diese
neue Wirtschaftspolitik
darf nicht den Abbruch
der Stahlbetriebe und Ze-
chen zulassen, sie muß
auf Stahl und Kohle set-
zen: auf den Bau von Um-
welttechnik, auf den Bau
von Fernwärmeschienen
und kleineren Heizkraft-
werken zur Versorgung
von Stadtteilen mit Nah-
wärme. Kohle wird ge-
braucht, um einen gut
überlegten Ausstieg aus
der Kernenergie zu errei-
chen, die unserem Land

Notizen: Es gab große
Demonstrationen und
Kundgebungen gegen die
geplanten Schließungen in
Hattingen, Duisburg und
Oberhausen . Hat es was
genutzt?
K. Okroy: Wir stehen

nicht am Ende des Kamp-
fes um den Erhalt der Ar-
beitsplätze, sondern an sei-
nem Anfang . Was bis jetzt
erreicht wurde, ist daran
abzumessen. Erreicht wur-
de, daß weit über die direkt
betroffenen Belegschaften
der Stahlbetriebe hinaus
im Grunde das ganze Re-
vier sich betroffen fühlt .

keinen Nutzen bringt.
Modernisierung, das
heißt Verkürzung der Ar-
beitszeit . Es ist doch wi-
dersinnig, Arbeitslosig-
keit jährlich mit 50 Milli-
arden DM zu finanzieren,
statt mit diesem Geld die
Verkürzung der Arbeits-
zeit zu ermöglichen . Das
käme denen zugute, die
Arbeit haben, und würde
gleichzeitig neue Arbeits-
plätze schaffen. Moderni-
sierung, das heißt, die al-
ten Eigentumsverhältnis-
se zu überwinden. Es ist
widersinnig, daß eine
Minderheit von Aktienbe-
sitzern über das Schick-
sal der Mehrheit be-
stimmt. Dieser Eigennutz
schadet der Allgemein-
heit. Die Kapitalbesitzer
sagen: Der Staat sind wir!
Das hört sich so an wie
damals, als der französi-
sche König sagte: Der
Staat bin ich. Der Staat
ist vor allem das Volk .
Und deshalb ist die Lo-
sung der Arbeiterbewe-
gung heute so modern
wie nie: Was des Volkes
Hände schaffen, muß des
Volkes eigen sein!

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 6881 57

Die Belegschaften der Thyssen-Stahlbetriebe im Ruhr-
gebiet schlagen Alarm . Ihre Arbeitsplätze sind in großer
Gefahr. Auch in unserer Nachbarstadt Oberhausen droht
Thyssen, seine Produktionskapazitäten soweit abzubau-
en, daß der ganze Standort in Gefahr gerät . Ober die ak-
tuelle Lage sprachen die „Notizen" mit Klaus Okroy,
ehem. Betriebsratsmitglied bei Thyssen-Stahl in Ober-
hausen und Ratsherr der SPD in Bottrop .

Die Städte wissen, daß es
an ihren Lebensnerv geht;
die Jugend weiß, daß auch
Ausbildungsplätze verlo-
rengehen ; die Metzger,
Bäcker und andere aus
dem Handel begreifen, daß
mit dem Wegfall der Stahl-
arbeitsplätze auch ihre Exi-
stenz in der Folge beein-
trächtigt oder gar bedroht
wird. Es gibt heute also ein
besseres Verständnis der
ganzen Lage und daraus ei-
ne unübersehbare Solidari-
tät. Das wird dem Thyssen-
Konzern zu schaffen ma-
chen
Notizen :

	

Wenn
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Giftmüllverbrennung -
nein!

Am 24. Mai gibt es eine Sonntagslektüre besonderer
Art: 10000fach verteilen Mitglieder der' „Bürger gegen
Giftmüllverbrennung" Informationen zur geplanten Gift-
müllverbrennungsanlage an der Stadtgrenze Essen/Bot-
trop. Der Grund ist : ab dem 25 . Mai liegen die Unterlagen
über die geplante Anlage im Katasteramt an der Schiller-
straße für vier Wochen aus .
Damit beginnt die Ein-

wendungsfrist. Diese läuft
bis zum 8 . Juli . Einwendun-
gen, die bis zu diesem Da-
tum bei der Auslegungs-
stelle erhoben werden,
müssen in einem Erörte-
rungstermin behandelt und
sachlich entkräftet werden .
Danach erst kann der Plan-
feststellungsbeschluß erfol-
gen. Stellt sich die Frage,
ob die Bottroper SPD, die
ihre Position zu der Anlage
auf einem Sonderparteitag
im Juni festlegen will, als
Mehrheitsfraktion im Rat
Einwendungen machen
wird, oder dies einzelnen
Bürgern überläßt.
Je näher der Termin des

beginnenden Rechtsweges

An der diesjährigen 1 .-Mai-Demonstration des DGB nah-
men mehr Frauen und Männer teil als in den letzten Jah-
ren. Die Krise bei Kohle und Stahl veranlaßte viele, für
eine gesicherte Zukunft auf die Straße zu gehen .

Interview mit ehem. Betriebsratsmitglied bei Thyssen-Stahl in Oberhausen

Konzerninteressen zurückstellen

Klaus Okroy

Kampf noch nicht zu Ende
ist, was ist dann noch zu er-
warten?
K. Okroy : Das hängt vor

allem von Thyssen selber
ab. Die Forderungen der
Belegschaften, der IG Me-
tall, der Städte und aller
Betroffenen sind klar : Ar-
beitsplätze erhalten oder

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

rückt, desto mehr Unter-
stützung hat die Bürgerin-
itiative bei anderen Ver-
bänden, Vereinen und auch
Kirchengemeinden gefun-
den . Diese, wie auch alle
Bürger sind eingeladerr. Je-
den Dienstag, Pfarrzen-
trum Welheimer Mark,
Treffen der Bürgerinitiati-
ve gegen Giftmüllverbren-
nung . Wer nicht mitarbei-
ten kann, aber die Arbeit
unterstützen möchte : Spen-
denkonto 314 025 669 Stadt-
sparkasse Bottrop. Denn
der Klageweg steht noch
bevor, die Bürger gegen
Giftmüllverbrennung sind
sicher, daß sie ihn gehen
müssen .

für wegfallende neue schaf-
fen. Insbesondere die IG
Metall hat dazu sehr ge-
naue Vorstellungen entwik-
kelt. Die können verwirk-
licht werden, wenn Thys-
sen gezwungen werden
kann, seine Konzerninter-
essen zugunsten der Inter-
essen der Allgemeinheit
zurückzustellen .
Notizen: Es werden auch

Forderungen nach Verge-
sellschaftung der Stahlin-
dustrie laut . Was halten Sie
persönlich davon?
K. Okroy : Die IG Metall

erhebt diese Forderung in
ihrem „Stahlpolitischen
Programm". Das ist im
Prinzip die Forderung ei-
ner demokratischen Orga-
nisation nach einer demo-
kratischen Form des Indu-
strieeigentums . Deshalb
halte ich auch diese Forde-
rung für legitim .

Notizen
aus

dem Rat
„Was Sie sagen,

kommt mir bekannt
vor. Auch inhaltlich ist
es mir vertraut." So
kommentierte CDU-
Sprecher Trottenburg
die Etatrede von Kurt
Schmitz (SPD) . Kein
Wunder: Ganze Passa-
gen dieser Rede waren
abgekupfert, und zwar
aus der Rede der CDU
zum Etat 1985 .

***

Als überflüssig be-
zeichnete DKP-Ver-
treter Dibowski die
letzte Sitzung des
Bauausschusses, die
ganze 40 Minuten dau-
erte. CDU und SPD
ließen es sich nicht
nehmen, vorher noch
(bezahlte) Vorbespre-
chungen anzusetzen,
obwohl auf der Tages-
ordnung fast nur
Kenntnisnahmen
standen. Allein an
„Sitzungsgeldern" ko-
stete der Spaß rund
1000 DM.

***

„Thema verfehlt" -
passender Kommentar
zum Auftreten des
Herrn Dr. Krampe in
der Etatdebatte des
Rates. Seines Zeichens
Leiter der Berufsschu-
le, nutzte er die unpas-
sende Gelegenheit,
sich über verschiedene
bauliche Mängel in
seiner Schule auszu-
lassen. Hauptangriffs-
ziel war dabei das
Hochbauamt, das er
im übrigen beharrlich
als „Heizungsamt" be-
zeichnete. Einziges
Verdienst des Herrn
Dr.: Das Gelächter der
Zuhörenden weckte
die übrigen Ratsmit-
glieder auf, denen
nach fast sechsstündi-
ger Debatte schon die
Augen zugefallen wa-
ren .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Halbzeit zwischen den Wahlen : Was haben die Kommunisten für die Bürger erreicht?

Man sieht draußen,

was drinnen los ist

Manche Dinge bespricht man im Rathaus lieber hinter
verschlossenen Türen . Aber die DKP hält nichts von un-
liebsamen Überraschungen für die Bürger .
Wenn Amtsärzte im Ge-

sundheitsamt auf Kosten
der Stadt Nebenarbeiten
betrieben, Politik mit Ge-
schäften verknüpft wurde
oder unsoziale Maßnah-
men gegen die Bürger ge-
plant wurden: Die DKP
brachte es an die Öffent-
lichkeit. So wurden die
Bürger schnell über die
Rotstiftideen der Verwal-
tung informiert und zum
Widerstand aufgerufen .
Der Erfolg: Das Hallenbad
Welheim wird vorläufig
nicht geschlossen . Ebenso
bleiben die Büchereizweig-
stellen Boy und Eigen ge-

öffnet. Die Mülldeponie
steht den Bürgern weiter
zur Verfügung, und auch
die beabsichtigte Schlie-
ßung von Kindergärten an
Nachmittagen wurde zu-
rückgenommen. Die Eltern
konnten sogar zusätzliche
Kindergartenplätze durch-
setzen. Nicht zu vergessen
auch die Diätenerhöhung,
die die Ratsmehrheit lieber
stillschweigend beschlos-
sen hätte. Heute gerät sie
deswegen zunehmend un-
ter Druck, weil eine solche
Beutelschneiderei schwer-
lich zu rechtfertigen ist .

Den Gaul auf Trab gebracht

Ein Fußgängerüberweg am Busbahnhof : Hunderte von Bürgern unterstützten diese
Forderung, die auch von den Geschäftsleuten getragen wurde . Die DKP blieb hartnäk-
kig in den Ausschüssen und machte auch mit Aktionen auf das Anliegen der Menschen
aufmerksam. Erfolg : Der Überweg wird noch in diesem Jahr gebaut .

Mieter haften Erfolg
Die alten Häuser an der Aegidistraße, liebevoll von den

Mietern gepflegt, sollten abgerissen werden . Am Kirch-
schemmsbachlHoltfortstraße wollte Thyssen privatisie-
ren. Mit Unterstützung der DKP erreichten die erbosten
Mieter, daß diese Pläne vom Tisch kamen . Kommentar
von Thyssen: „Wir privatisieren im ganzen Ruhrgebiet .
Nirgendwo gab es bisher solche Schwierigkeiten wie in
Bottrop ." Danke für das Lob!
An der Flöttestraße, der Bögelsheide und dem Trappen-

hof erwirkte die DKP für Veba-Mieter angemessene Ent-
schädigungen für Belästigungen bei Renovierungsarbei-
ten .

An der Saarstraße und der Viktoriastraße sollten Gärten
vernichtet werden, damit die Innenflächen bebaut werden
konnten. Die DKP-Fraktion half mit Informationen „vor
Ort", daß dies verhindert wurde .

Ein teurer und überflüssiger Spielplatz am Kalverkamp
wurde zurückgenommen . In vielen Fällen half die DKP,
Erschließungsbeiträge zu senken, so z . B. an der Lehm-
kuhler Straße . Nicht zu zählen die Mieterberatungen in
den Sprechstunden der DKP-Ratsfraktion .

Auch das Stenkhoffbad sollte dem Rotstift zum Opfer fallen und geschlossen werden .
Als die DKP auf dem Eigener Markt darüber informierte, waren die Bürger empört . Ihr
Protest bewirkte den Erhalt des Bades .

Was gut ist, muß erhal-
ten bleiben. Nach diesem
Grundsatz handelt die
DKP, wo andere nur noch
Geld sehen . So wehrte sie
sich erfolgreich gegen den
Abriß des letzten Gebäudes
der ehemaligen Jugend-
herberge Bischofssondern .
Auch das schöne alte Eck-
haus von 1902 an der Hor-
ster/Germaniastraße sollte
abgerissen werden. Die
DKP vermittelte einen se-
riösen Käufer, der das Ge-
bäude vorbildlich renovier-
te, und zog selbst dort ein .
Zur Einweihungsfeier im
August sind jetzt schon al-
le eingeladen!

Kultur für alle

Kultur darf nicht bloß et-
was für die Betuchten sein,
die ins Theater nach Bo-
chum fahren können. Die
DKP läßt nicht locker in ih-
rem Bemühen um ein Kul-
turzentrum, das ein Ange-
bot für jeden hat: Theater,
Musik, Bücherei, Platz für
Künstlerbund und Initiati-
ven, eine Jugendmusik-
schule und vieles mehr .
Auch das Kommunale Ki-
no ist von der DKP-Frak-
tion beantragt worden . Der
überragende Erfolg zeigt:
das hat Bottrop schon lan
ge gebraucht. Aber die
Kommunisten machen
auch selbst eine Menge :
zum Frauentag, beim
Sportlerball, zu Nikolaus
nehmen Hunderte von Be-
suchern das Kulturangebot
der DKP an . Finanziert
wird es von den Diäten der
Fraktionsmitglieder .
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Immer am Ball
Wenn es um den Brei-

tensport geht, ist auf die
Kommunisten Verlaß .
Das zeigt sich nicht nur
im Sportausschuß, son-
dern auch beim alljähr-
lichen Fußballturnier
der DKP-Ratsfraktion
und bei den Spenden an
die Vereine . Spenden
fließen auch an Verbän-
de und Vereine des so-
zialen und kulturellen
Bereichs sowie für die
Finanzierung von Kin-
derfesten, Preisstoppak-
tionen und Kinderfe-
rienfahrten . Wir mei-
nen, da sind die Diäten
unserer Ratsmitglieder
am besten angelegt .
Übrigens: Bei der

DKP kann man auch
Mitglied werden! Schon
mal drüber nachge-
dacht?

-„Wir tun mehr für Bottrop"

Wenn es nach dem Willen von SPD, CDU und Verwaltung
gegangen wäre, stünde hier schon ein Nobelhotel mit rie-
sigen Parkplätzen . Mit Unterstützung der DKP setzten
Tausende von Bürgern durch, daß der Overbeckshof er-
halten wurde. Um ganz sicher zu gehen, erwirkte die
DKP Denkmalschutz für das Gebäude - und für den gan-
zen Stadtgarten dazu .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Arbeiten, wo andere Urlaub machen . . .

1986 wurden ca . 60 Bottroper Sozialhilfeempfänger als
Saisonarbeitskräfte in Kur- und Urlaubsorte vermittelt .
Das Sozialamt, in Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt,
kann ledige Sozialhilfeempfänger zu dieser Arbeit ver-
pflichten, auch wenn diese einen eigenen Haushalt füh-
ren. Da die Saison 1987 vor der Tür steht, sprach „UZ-
Notizen" mit Betroffenen .

„Müssen heiraten"
„Endlich hatten meine

Freundin und ich eine
Wohnung gefunden . Jetzt
will das Sozialamt mich als
Saisonarbeiter verpflich-
ten. Damit ich hierbleiben
kann, müssen wir heira-
ten." Für sich spricht auch
ein Auszug aus einem Brief
eines Betroffenen : „Ich bin
hier völlig allein, arbeite
von 7 bis 21 Uhr, mit zwei
Stunden Pause. Nur einen
Tag in der Woche habe ich
frei. So kann ich hier kei-
nen Kontakt kriegen ." Al-
lein in der fremden Umge-
bung, abhängig von den
Hotelbetreibern, werden
die meisten schamlos aus-
gebeutet .

72-Stunden-Woche
„Für einen Monat habe

ich netto 840 DM bekom-
men. Bei zwölf Stunden am
Tag macht das einen Stun-

Sozialamt unterstützt Ausbeutung von Saisonarbeitern

denlohn von 4,50 DM ." „So-
bald ich andeutete, daß ich
keinen Vertrag über 60
Stunden in der Woche hät-
te, sagte die Chefin, ich
könnte ja gehen . Dann hät-
ten sie mir die Sozialhilfe
gestrichen ." Die Angst, ei-
ne Zeitlang die Sozialhilfe
gesperrt zu bekommen,
wenn das Arbeitsverhält-
nis abgebrochen wird, hin-
dert viele, um ihr Recht zu
kämpfen, oder sich beim
Arbeitsamt zu beschweren .
Dem Arbeitsamt und dem
Sozialamt sind die Proble-
me der Saisonarbeitskräfte
aber bekannt .

Verantwortung
Verantwortung lehnen

beide Ämter ab. Bei der jet-
zigen Praxis aber machen
sie sich zum Handlanger
profitgieriger Hotelbetrei-
ber. Grundvoraussetzung
für eine Vermittlung nach
Nord- oder Süddeutschland

Aus der Traum

Rund 45 000 DM sollte er
kosten, der neue Mercedes
für den Oberbürgermei-
ster. Das ist fast die Sum-
me, die aus „Sparsamkeits-
gründen" den Sportlern an
Zuschüssen gestrichen
wurde .
Nun verlangt ja nie-

mand, daß Herr Wilczok
per Fahrrad seinen Amts-
geschäften nachgeht. Aber
muß es denn wirklich eine
so teure Luxuslimousine
sein? - Die DKP vertrat die
Auffassung, daß ein Mittel-
klassewagen es auch täte,
und beantragte eine ent-
sprechende Kürzung der
Summe. Aber ganz nach
dem Motto „Sparen ja, aber

nicht bei mir", bestand
Wilczok auf dem Wagen
mit dem Stern . Auch die
SPD machte einen Vor-
schlag zur Güte : ab 1 . 8 .
steht der Dienstwagen des
Oberstadtdirektors unge-
nutzt herum, bzw. zur Ver-
fügung des OB . Eine ver-
nünftige Regelung, die
denn auch beschlossen
wurde. Allerdings gegen
Wilczoks Stimme . Er hat
nämlich seinen Stolz, unser
OB: abgelegte Autos will er
nicht. Kriegt er kein neues,
schmollt er. Trotzig ver-
kündet er. dann eben den
alten Wagen weiterfahren
zu wollen .
Siggi Rutz, Telefon 28180 .

Die Idylle ist trügerisch. Da, wo andere Urlaub machen, werden Saisonarbeiter ausge-
beutet.

müßte ein rechtsverbindli-
cher Tarifarbeitsvertrag
sein. Betriebe, in denen der
Vertrag nicht eingehalten
wird, dürften nicht mehr
vermittelt werden . Auch
die persönliche Situation
des Betroffenen sollte sorg-
fältiger als bisher geprüft
werden .

Wer sich nicht wehrt . . .

Rat beschloß
Förderung

Nun kriegen wir sie doch!
In der letzten Ratssitzung
beschlossen SPD, GAL und
CDU, auch in Bottrop eine
RAA (Regionale Arbeits-
stelle zur Förderung aus-
ländischer Kinder und Ju-
gendlicher) einzurichten .
Diese Stelle erfüllt unter
anderem die Aufgaben,
Kinder auf die Schule vor-
zubereiten, während der
Schulzeit zu begleiten, An-
regungen zu außerschuli-
sehen Aktivitäten zu ge-
ben . Aber auch die Vorbe-
reitung auf Ausbildung und
Beruf gehören dazu. Sei-
tens der CDU und einiger
SPD-Mitglieder, darunter
OB Wilczok, wurde ver-
sucht, die RAA zu verhin-
dern, obwohl die Gelder
vom zuständigen Landes-
ministerium zugesagt wa-
ren. Die Interessenvertre-
ter der betroffenen Grup-
pen, unter ihnen ASF, Cari-
tas, El Ele (griechische Be-
ratungsstelle), Katholi-
sches Jugendwerk, GEW,
ausländische Familien lie-
ßen sich nicht abspeisen .
Die DKP enthielt sich der
Stimme, weil sie mit einer
Befristung der Stelle auf
drei Jahre nicht einver-
standen war .

Waltraud Zachraj,
Tel. 44040

Beispiel Willi U . : Er ging
zum Rechtsanwalt, nach-
dem er sein Arbeitsverhält-
nis vorzeitig abgebrochen
hatte. Er hatte die 72-Stun-
den-Woche nicht mehr ver-
kraftet. Aufgrund seiner
glaubhaften Schilderungen
strich das Sozialamt die
Leistungen nicht . Die „Soli-
darität", ein Verein für
Selbsthilfe ist nur eine
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Adresse, an die man sich
wenden kann. Der Verein
ist erreichbar über das
DKP-Zentrum, Telefon
68 8157. Auch die Bürger-
sprechstunden der DKP
werden betroffene Sozial-
hilfeempfänger unterstüt-
zen, damit sie zu ihrem
Recht kommen.

Franz Meichsner
Telefon 688157

Volkszählung 1987
In der letzten Nummer

haben die Notizen über die
Gründe berichtet, aus de-
nen die DKP die Volkser-
fassung für überflüssig und
kostspielig hält. Die DKP
lehnt die Zählung ab . - Die
Bundesregierung hat nun
die Parole ausgegeben : Die
ganze Sache wird ein gro-
ßer Erfolg, und mit den we-
nigen Störenfrieden wird
die Justiz schon fertig.
Doch bei immer mehr
Fachleuten mehren sich
die Befürchtungen : Die
Zählung führe zu einem
riesigen Haufen „Daten-
schrott" . Grund für diese
Befürchtungen : Die Fach-
leute gehen davon aus, daß
viele Bürger die Fragen
einfach nicht richtig beant-
worten - selbst diejenigen,
die die Fragen richtig be-
antworten wollen .

Die Notizen wollen noch
einmal zwei Fachleute zu
Wort kommen lassen, bei-
des keine Kommunisten .

Werner Holtfort, Rechts-
anwalt und Notar, Land-
tagsabgeordneter der SPD
in Niedersachsen . „Warum
also beharrt man auf ei-
nem Unternehmen, das
nach Lage der Dinge zu ei-
ner Totgeburt führen muß?
Aus bloßer Rechthaberei
des „streitbaren", des „mus-
kelspielenden" Staates? Ich
werde jedenfalls auf der
Seite der kritischen, der
mündig gewordenen Bür-

ger stehen. Wo der Staat
nicht einsichtig handelt, wo
er die Vernünftigkeit sei-
nes Begehrens dem Bürger
nicht plausibel machen
kann, wo er sich über die
eigene Rechtsordnung er-
hebt, wo er verfassungsge-
richtliche Weisungen in
den Wind schlägt, da wird
es zur Bürgerpflicht, ihm
Opposition zu machen ."
Klaus Brunnstein, Pro-

fessor für Informatik, Ex-
landesvorsitzender der
FDP Hamburg : „Das Bun-
desverfassungsgericht hat
wesentliche Bedingungen
an eine Volkszählung ge-
stellt: die dabei gewonne-
nen Daten sollten ,(fak-
tisch)anonym' sein, und ei-
ne Deanonymisierung soll
unmöglich sein; auch soll-
ten die Daten hinreichend
abgeschottet gespeichert
werden . - Keine dieser Be-
dingungen wird durch das
Gesetz und seine Durch-
führung gewährleistet ."





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Bärenstarke Ferien

Wollt Ihr mit? 17 tolle Tage mit Ausflügen, Sport und
Spiel, Kinderfesten, Schwimmen und viel Spaß . Dies alles
und viel mehr bietet wieder die Kinderferienaktion der
DKP-Ratsfraktion und der Jungen Pioniere in die DDR .
In diesem Jahr fahren wir nach Stollberg und Rathsfeld
am Rande des Harzes, vom 24. Juli bis 9. August . Mitfah-
ren können alle Kinder zwischen 10 und 14 Jahren .
Immer wird etwas los tern. Viele Fragen stellen,

sein . . . Disko, Bastelgrup- neue Freunde gewinnen .
pen, Theater, Sport, Nep- Einmal alles das machen,
tunfest, Filmabend, Her- wozu sonst keine Zeit und
umtoben oder einfach fau- keine Gelegenheit ist . Woh-
lenzen . Einen Betrieb mal nen werden wir in schönen
von innen sehen oder auf Bungalows. Die Betreuung
einen Mähdrescher klet- einer Gruppe mit zehn Kin-

Angst vor Abrüstung : Man-
fred Wörner, CDU .

Als er 1983 sein erstes
„Weißbuch" mit einem
grauenerregenden
Schwarzweißgemälde der
Bedrohung der Bundesre-
publik durch den „russi-
schen Bären" präsentierte,
nannte die SPD dieses Pa-
pier treffend ein „Dreh-
buch der Aufrüstung" .
Und Aufrüstung lag ihm

allezeit am Herzen . „Wein-
bergers Jagdhund" oder
gar „Teckel" nennt man
ihn auch in hohen NATO-
Stäben in Brüssel. Denn
wenn der US-Verteidi-
gungsminister pfeift, ist
Wörner zur Stelle_ Dann
schanzt er den Amerika-
nern fette Rüstungsaufträ-
ge zu. Scharf kritisiert ihn
1985 die „Frankfurter
Rundschau", weil er „ledig-

dern übernehmen bekann-
te und bewährte Betreuer
aus Bottrop.
Die Kosten: 140,- DM

einschließlich An- und Ab-
reise mit einem Sonderzug
von Bottrop, Verpflegung
und Unterbringung . Für
das 2 . und 3. Kind aus einer
Familie nur 130,- DM . Ra-
tenzahlung ist möglich .

Jetzt anmelden .
Anruf genügt .
Tel . : 68 81 57

Deine Minister, die bekannten Unwesen

Mr. Weinbergers Teckel
Er liebt es, wenn ihn Bonner Hofschranzen als „schnei-

digen Württemberger" bezeichnen und wenn er in der
Frühstückszeitung lesen kann : „Manfred Wörner ist wie
fürs Militär geschaffen .

Politisch zählt sich Wörner, der seit 1982 Bundesvertei-
digungsminister ist, zur Stahlhelmfraktion, zur Gilde der
„Falken" in Bonn und Washington .

]ich die Interessen der US-
Rüstungsindustrie" ver-
tritt . Die Zeitung spricht in
diesem Zusammenhang
vom „unfähigsten Minister
in drei Jahrzehnten" .
Dies ist nicht die einzige

Affäre, mit der er ins
Schußfeld der Kritik gerät .
1984 kommt er mit der
Kießling-Affäre ins Stol-
pern. Er feuert einen Gene-
ral, der später voll rehabili-
tiert werden muß. Kohl als
Kanzler aber hält eisern
fest am schneidigen Wör-
ner. Und es versteht sich
von selbst, daß diesem Mi-
nister die jetzt gegebene
Chance einer Nullösung
bei den Atomraketen in
Europa schlaflose Nächte
macht .

Große Rundreise
durch die UdSSR, 15
Tage VP, Dolmet-
scherbetr., ab Ruhr-
gebiet. Verschiedene
Reisetermine ab
2155 DM, Informatio-
nen anfordern .

Erholungsreisenlln-
formationsreisen
(Kombination), z. B.
15 Tage, Ü/F, 1628
DM, ab Köln/Bonn .
T. : (02041) 23441 .

8 Tage 1 7 Obern.
inkl . Besichtigungs-
programm, VP, Dol-
metscherbetr., ab
Ruhrgebiet ca. 890
DM, 15.-22. Novem-
ber 1987 .
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Energiekostenbeitrag :

Leere Versprechen
Wenn Eiertänze eine neue sportliche Disziplin wer-

den sollten, steht der Stadtmeister schon fest: der Vor-
sitzende des Sportausschusses, Norbert Aust (SPD) .
Bekanntlich sollen durch einen „Energiekostenbei-
trag" für 1987 30000 DM von den Sportvereinen an die
Stadtkasse gezahlt werden . Gleichzeitig wurden die
Zuschüsse an die Vereine um 40 000 DM gekürzt. Viele
Vereine haben berechtigte Sorgen um ihre Zukunft .
Bei Gesprächen mit der Hobbyliga und dem Stadt-
sportbund versprach Norbert Aust, sich dafür einzuset-
zen, daß der unsoziale „Energiekostenbeitrag" vom
Tisch kommt. Einen entsprechenden Antrag stellte im
Rat allerdings nur die DKP . Er wurde mit den Stim-
men von CDU und SPD (inklusive Aust) abgelehnt .
Aust selbst hielt im Rat einen längeren Vortrag über
Rolle und Bedeutung des Breitensports . Den Sportlern
wäre mit finanzieller Unterstützung allerdings besser
gedient als mit noch so schönen Reden .

Ferdi Kroll, Telefon 4 29 93

Neulich im Rathaus

SPD-Ratsherr Norbert Aust, Vorsitzender des Aus-
schusses für Sport und Freizeit .

UdSSR Kuba Moskau -
Leningrad



Verwaltung kann Ausbreitung verhindern

Aus für Spielhöllen
Die Ausbreitung der Spielhöllen oder wie man sie ver-

hindert, bleibt ein Bottroper Thema . In Zeiten hoher Ar-
beitslosigkeit wittern die Betreiber große Geschäfte . Tat-
sächlich sind die ewigen Verlierer die Spieler . Zunächst
aus Langeweile, später aus Zwang verspielen sie nicht
selten ihr letztes Geld. Mit dem Spruch, alles sei nur ein
Spiel, lügen sie_ sich den großen Gewinn in die Taschen .

Am 27. 3. 87 fällte das
Oberverwaltungsgericht
NRW zu diesem Punkt ein
Grundsatzurteil. Dieses Ur-
teil ermöglicht den Stadt-
verwaltungen, durch eine
entsprechende Festsetzung
im Bebauungsplan die Ein-
richtung von Spielhallen
auszuschließen . Dadurch
kann die Flut der Hallen

nicht nur im Innenstadtbe-
reich, sondern auch in den
Stadtteilen wirksam einge-
dämmt werden . Die neue
Marschrichtung besteht
nämlich darin, Spielhallen
in den Außenbezirken ein-
zurichten, zum Ärger vieler
Eltern und Anwohner .
Auf Antrag der Bezirks-

vertreterin Martina Peu-

Raketen verschrotten-
Schon heute zeichnet sich ab : Am 13. Juni werden in

Bonn Hunderttausende Menschen aus der Friedensbewe-
gung demonstrieren, um der Regierung klar zu sagen,
was das Volk will. Die Mittelstreckenraketen müssen
weg!

Blumen für die Opfer des Faschismus . Im Rahmen einer Gedenkstunde der „Bürgerin-
itiative 8 . Mai" gab ihr Sprecher Hermann Hölter die Namen von 23 Bottropern be-
kannt, die in der Nazizeit verfolgt wurden und umkamen. Pfarrer Kleimann würdigte in
einer Ansprache den mutigen und selbstlosen Einsatz des katholischen Priesters Bern-
hard Poether, den die Nazis im KZ umbrachten, weil er polnischen Mitbürgern geholfen
hatte.

Seitdem Gorbatschow
die „Nullösung" für atoma-
re Mittelstreckenraketenin Ost- und Westeuropa
vorgeschlagen hat, gibt es
zum ersten Mal in der Ge-
schichte die wirkliche
Chance, daß über Abrü-
stung nicht nur geredet
wird, sondern daß tatsäch-
lich abgerüstet wird . Da
kommen natürlich die Poli-
tiker in die Klemme, die
von „Frieden schaffen mit
weniger Waffen" redeten -
so wie Kanzler Kohl - aber
in Wirklichkeit nur weitere
Aufrüstung im Sinn haben .

Zwischen FDP und CDU/
CSU ist nun der Streit dar-
über ausgebrochen, ob
man Gorbatschows Vor-
schlag folgen soll oder
nicht. Jeder Mensch, der
Frieden will, ist nun aufge-
fordert, der atomaren Ab-
rüstung zum Durchbruch
zu verhelfen . Wenn das ge-
lingt, wäre das der erste
Schritt zu weitergehender
Abrüstung. Mit den frei-
werdenden Geldern könn-
ten Hunger und Arbeitslo-
sigkeit bekämpft werden .
Fahrt mit nach Bonn am

13. Juni!

Nächste Notizen am 4 . Juli!

kert befaßte sich die Be-
zirksvertretung Mitte mit
diesem Punkt. Einmütig
sprach man sich dafür aus,
daß die Verwaltung alle
Mittel nutzen soll, der
Spielhöllenflut Einhalt . zu
gebieten. Die DKP wird
diese Richtung weiterver-
folgen. Durch den Haupt-
ausschuß soll die Verwal-
tung beauftragt werden, in
den Bebauungsplänen,
auch in bestehenden, die
entsprechende Festsetzung
zu machen . Nur so kann
die Struktur der Innen-
stadt und der Stadtteile ge-
wahrt bleiben . Siggi Rutz

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Kinderfestsaison hat begonnen!
Die DKP ist wieder unterwegs mit Kinderfesten. In
der Robert-Brenner-Straße war _alles auf den Beinen,
um bei der Malstraße, auf der Riesen-Rollen-Rutsche
oder der Kindereisenbahn mitzumachen . Z . Zt. ist die
BMX-Rallye für die Kinder unterwegs in allen Stadt-
teilen . Die einzelnen Termine werden rechtzeitig be-
kanntgegeben. Der Stadtsieger wird am 23.5. ermittelt .
Also Kinder, aufgepaßt!

Mädchen
waren billiger
Die Ungleichbehandlung

von Jungen und Mädchen
bei der Einkleidung zur
Kommunion oder Konfirma-
tion war schon lange ein Är-
gernis. Bisher gab es Zu-
schüsse für Sozialhilfeemp-
fänger in folgender Höhe :
bei der Kommunion für Jun-
gen 255 DM, für Mädchen
235 DM. Bei der Konfirma-
tion, für Jungen 315 DM, für
Mädchen 265 DM. Begrün-
det wurde dies damit, daß
Kleidung für Mädchen billi-
ger sei als für Jungen . Diese
unsinnige Behauptung be-
zeichnete die Verwaltung
jetzt als „nicht mehr zeitge-
mäß". Für Mädchen werden
nun die gleichen Zuschüsse
gezahlt wie für Jungen .

Irmgard Bobrzik, 6 20 20

Parkplätze für
Anwohner

Eine alte Forderung der
DKP wurde nun von der Ver-
waltung ansatzweise aufge-
griffen. Dem Parkproblem
an der Jahnstraße soll abge-
holfen werden, indem die
Anwohner Sonderparkschei-
ne erhalten. Leider ist sich
die Verwaltung über die Ver-
fahrensweise scheinbar noch
nicht im klaren . Es geht dar-
um, den Anwohnern das Par-
ken vor ihrem Haus zu er-
möglichen, ohne daß die
Stellplätze auch für andere
Innenstadtbesucher unnötig
blockiert werden. Vielleicht
haben die Anwohner selbst
Ideen dazu, die praktikabel
wären. Soll der Versuch er-
folgreich verlaufen, sind
Sonderparkgenehmigungen
auch für andere Straßen ge-
plant .

Schildbürger . . .
. . . waren wohl beim Aus-

bau der Gladbecker Straße
am Werk gewesen. Wie un-
ser nebenstehendes Foto
zeigt, brachte man es fer-
tig, Lichtmasten mitten
zwischen Bürgersteig und
Radweg aufzustellen. Sol-
cher Unsinn ist besonders
ärgerlich, wenn man weiß,
wie viele Millionen dieser
ganze Ausbau verschlun-
gen hat. Noch ärgerlicher
wird es, wenn man - wie
jetzt dem Presbyterium der
evangelischen Gemeinde
im Eigen widerfahren -
sich an die Parteien im
Rathaus wendet, aber kei-
ne Partei sich bemüßigt
fühlt, den Gemeindevertre-
tern überhaupt zu antwor-
ten. Ausnahme war die
DKP-Fraktion, die nicht
nur antwortete, sondern
auch eine Ortsbesichtigung
durchführte und mit dem
Presbyterium über die Pro-
bleme sprach .

Martina Peukert, 44040
Ausgebaut ist der Bürgersteig, aber die Laterne stört
etwas!
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Demonstrationen in Bonn am 13 . Juni


	page 1
	page 2
	page 3
	page 4
	page 5
	page 6
	page 7
	page 8

